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STIFTUNG PADEREBJ

VERANTWORTLICHE IN DER STIFTUNG 
Pfarrer: Stefan Meili, Rue du Pasteur Frêne 12, 2710 Tavannes 
Tel. 079 363 97 16, E-Mail: stefan.meili@live.com 
Präsident: Hans Peter Bühler, ch. du Pierrat 36, 2538 Romont BE, Tel. 079 563 20 78 
Sekretariat: Marie-Louise Hoyer, Bartolomäusweg 13c, 2504 Biel-Bienne 
Tel. 032 489 17 04 / 079 795 92 59, E-Mail: sekretariat-paderebj@bluewin.ch 
Webseite der Stiftung: www.paderebj.ch

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 4. Februar, 10 Uhr, Kirchensonntag «Hoffnung – Kraftquelle  
in unsicheren Zeiten»
Tavannes, mit dem Vorbereitungsteam

Dienstag, 6. Februar, 15.00 Uhr
La Colline

Mittwoch, 7. Februar, 10.15 Uhr
La Roseraie

Donnerstag, 8. Februar, 14.30 Uhr
Les Lovières

Sonntag, 11. Februar, NEU 19.00 Uhr
Péry, Kirchgemeindehaus

Sonntag, 18. Februar, 10 Uhr mit den Mennoniten vom Kleintal
Moutier

VERANSTALTUNGEN

Kaffeepausen
Renan: Mittwoch, 7.2. um 14 Uhr im «Anker»
Tavannes: Donnerstag, 15.2. um 14 Uhr im Kirchgemeindehaus
St-Imier: Mittwoch, 28.2. um 10 Uhr «im Plein Soleil»

Kindertreff
Mittwoch, 28.2. um 14 Uhr in Tavannes
Auskunft bei Frau Dürst, Tel. 032 481 21 83

Begegnungsnachmittag Moutier
Freitag, 23.2. um 14.30 Uhr, Rätsel, Gedächtnistraining, Zvieri

Jass-Club
Dienstag, 13. und 27.2. (mit Vorbehalt) um 14 Uhr
Auskunft bei Helena Gutknecht, Tel. 032 941 47 61

MOUTIER, TAVANNES UND ST. IMMERTAL

Mitfahrgelegenheiten zu Gottesdiensten und Anlässen
Zögern Sie nicht anzurufen, es ist uns wichtig, dass Sie an den verschiedenen 
Angeboten teilnehmen können. Wir freuen uns über Ihren Anruf!
Von Tavannes aus vermittelt Marianne Spychiger, Tel. 032 941 39 64
Vom St. Immertal aus vermitteln Margrit Ingold, Tel. 032 963 13 65,  
und Marlise Walther, Tel. 032 943 10 74
Von Moutier aus vermitteln Therese Zeller, Tel. 032 493 41 96,  
und Marie-Louise Hoyer, Tel. 079 795 92 59

Internetadresse der Stiftung:
www.paderebj.ch

Kollekten
3.12.23	 Home Courtelary	 180.00
17.12.23	 Sternschnuppe	 99.00
23.12.23	 Synodalverband	 140.00
25.12.23	 Synodalverband	 150.00

366 Tage im Jahr 2024
Auf einer Karte zu den vergangenen Fest-
tagen wünschte mir eine alte Bekannte 
unter anderem: «… Für die 366 Tage im 
2024 spannende Erlebnisse, Glück und 
gute Gesundheit.» Ja – es ist wieder ein-
mal so weit. Das Jahr 2024 zählt nicht nur 
365 Tage, sondern 366 und ist somit ein 
Schaltjahr. In diesem Jahr zählt der Feb-
ruar nicht 28 Tage, sondern 29 Tage.
Der zusätzliche Tag wird eingeschaltet, 
damit das Kalenderjahr möglichst dem 
Sonnenjahr entspricht. Um einmal die 
Sonne zu umkreisen, braucht die Erde et-
was länger als 365 Tage – nämlich 365,24 
Tage beziehungsweise 365 Tage, 5 Stun-
den 48 Minuten und 45 Sekunden. Um 
diesen zusätzlichen Vierteltag auszuglei-
chen, wird dementsprechend alle vier 
Jahre als 29. Februar ein zusätzlicher Tag 
ins Jahr eingeschaltet. Da auf diese Wei-
se ein wenig zu viel kompensiert wird, 
gibt es die Regel, dass all die Jahre, die 
sich durch hundert teilen lassen, kein 
Schaltjahr sind, ausser sie wären durch 
400 teilbar. Dementsprechend war 1900 
kein Schaltjahr, 2000 hingegen schon.
Eine recht komplexe Angelegenheit also, 
um die Kalenderjahre dem Sonnenjahr 
entsprechend auf der Reihe zu behalten. 
Das Jahr 2024 gehört nun zu jenen Jah-
ren, in denen mit dem 29. Februar ein zu-
sätzlicher Tag eingeschaltet wird – ein 
zusätzlicher Tag, der als Geschenk ver-
standen werden kann.

Das erinnert mich an eine Frau, die selten 
um einen treffenden Spruch verlegen 
war. Mit ihren Bonmots verstand sie es, 
Situationen zu überbrücken, die leicht 
peinlich hätten werden können. Oder sie 
verstand es, mit einem stimmigen Wort 
Momente, die ihr zu schaffen machten, in 
ein anderes Licht zu rücken. Durch ihre 
träfen Sprüche fand sie oft zu einer heil-
samen Distanz zu all dem, was ihr nahe-
kam und sie beschäftigte.
Diese Frau verstand nicht nur den 29. Fe-
bruar als geschenkten Tag. Vielmehr 
meinte sie jeweils: «Jeder Tag ist ein Ge-
schenk.» Und ergänzte einen Augenblick 
später: «Auch wenn es zuweilen saublöde 
Geschenke gibt.»
Damit gab sie zu verstehen, wie sie im Le-
ben manches hinzunehmen hatte, was ihr 
zu schaffen machte. Gleichwohl schwang 
in ihrer Bemerkung die Zuversicht mit, 
dass sie sich nicht dem Schicksal ausge-
liefert verstand, sondern getragen wuss-
te – auch dann, wenn es nicht so lief, wie 
sie es gerne gehabt hätte.

Auf eine andere Art finde ich diesen  
Gedanken jener Frau in einem Jodellied 
aufgenommen. Es stammt von Adolf 
Stähli (1925–1999) und trägt den Titel  
«E gschänkte Tag»:

Wenn der Himmel voller Wulche steit, 
git es Tage wo di nüt meh freut; 
de vergiss im Läbe nie, 
dass alli Wulche wyter zieh … 

Bringt e ruuche Luft dir Froscht und 
Schnee,  
chasch dy Wäg und ou dys Ziel nid gseh, 
ja, de chunnt ou Mal die Zyt, 
wo’s wieder Alperose git! 

Steit de d’Sunne guldig übrem Tal, 
dank derfür, u sing u jutz es Mal!
Freu di dra, vergiss dy Chlag, 
u dänk, es syg e gschänkte Tag! 

Es gibt wohl noch weitere Lieder, Gedich-
te und Geschichten, welche Hoffnung und 
Zuversicht ausdrücken, dass man nicht 
einfach dem Schicksal ausgeliefert ist, 
sondern dass man auf seinen Wegen wei-
tergeführt wird. 
Falls Sie, liebe Leserin, lieber Leser, dies-
bezüglich etwas beizusteuern haben, 
nehme ich Ihre Hinweise gerne entgegen. 
(stefan.meili@live.com)

Ihnen wünsche ich, dass Sie nicht nur 
den 29. Februar als geschenkten Tag er-
leben dürfen, sondern möglichst viele 
Tage im Februar und im weiteren Verlauf 
des Jahres.

STEFAN MEILI

Kirchensonntag 2024:  
«Hoffnung – Kraftquelle in unsicheren Zeiten»

«Die christliche Botschaft ist eine Hoffnungsbotschaft. Es wird nichts umsonst sein. 
Und so dürfen wir darauf vertrauen, dass auch Schwieriges sich unerwartet wenden 
kann. Wir müssen nicht am Boden liegen bleiben, wir dürfen aufstehen und vom Dun-
kel ins Licht treten.» (Ursula Marti, Synodalrätin Refbejuso in der Gazette zum Kirchen-
sonntag 2024) 
«Menschen, die aus der Hoffnung leben, sehen weiter.
Menschen, die aus der Liebe leben, sehen tiefer.
Menschen, die aus dem Glauben leben, sehen alles in einem anderen Licht.»
Quelle: Lothar Zenetti, «Auf seiner Spur.» Texte gläubiger Zuversicht, topos, 2000,  
S. 162
Das Vorbereitungsteam setzt sich mit verschiedenen Sichtweisen und Definitionen des 
Begriffes «Hoffnung» auseinander und gestaltet einen Gottesdienst, den Sie mitfeiern 
können am 4. Februar um 10 Uhr in Tavannes. Seien Sie herzlich dazu eingeladen!

MARIE-LOUISE HOYER
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Wolke von Zeugen
Marie Dentière, um 1495-1561 - vorzei-
tige Streiterin für Frauen als Verkün-
derinnen der biblischen Botschaft

Marie Dentière, oder auch d’Ennetière, 
war eine reformierte Theologin, Schrift-
stellerin, Reformationshistorikerin und 
Lehrerin. Sie wurde um 1495 in Tournai in 
Flandern geboren. Ihre Familie gehörte 
dem niederen Adel an. In einem Augusti-
nerinnenkloster erhielt sie ihre Bildung 
und wurde später dort Priorin. Die Theo-
logie war ihr Fachgebiet. Nachdem sie die 
Schriften Martin Luthers und die anfäng-
liche Idee der Gleichberechtigung von 
Frau und Mann kennengelernt hatte, wur-
de sie eine Anhängerin der Reformation, 
floh 1520 aus dem Kloster, ging 1524 nach 
Strassburg und heiratete dort den Augus-
tinermönch Simon Robert, der Pfarrer in 
Bex und Aigle wurde. Nach seinem Tod 
1533 heiratete die Witwe mit zwei Kindern 
den Pfarrer Antoine Froment und ging mit 
ihm nach Genf. Unter einem Pseudonym 
(Frauen durften nichts veröffentlichen) 
schrieb sie viel. Ein wichtiges Werk war 
die «Èpître très utile» an die Königin Mar-
garete von Navarra, in welchem sie das 
Recht der Frauen auf Predigen und 
Gleichberechtigung einklagte. Sie ver-
suchte, die Nonnen in den Klöstern um 
Genf herum zur Reformation zu bekehren 
und legte sich mit Johannes Calvin und 
Guillaume Farel an, die nichts von der 
Emanzipation der Frauen wissen wollten, 
vor allem nicht davon, dass Frauen predi-
gen dürften. Sie verliess schliesslich Genf 
mit ihrem Mann, der im benachbarten 
Massongy Pfarrer wurde. Sie eröffnete 
dort ein Mädchenpensionat und unter-
richtete auch in alten Sprachen. 1561 
starb sie in Genf. Ihre vielen Schriften 
werden erst nach und nach herausgege-
ben. 2002 erhielt sie als bisher einzige 
Frau eine besondere Ehrung: Ihr Name 
wurde auf einer Steinplatte neben der Re-
formationsmauer in Genf eingraviert, mit 
den Namen von Petrus Waldes (Gründer 
der Waldenser), John Wyclif (Reformator 
in Schottland) und Jan Hus (böhmischer 
Reformator, während des Konzils zu Kon-
stanz 1415 dort lebendig verbrannt als 
Ketzer).

MARIE-LOUISE HOYER MITHILFE VON WIKIPEDIA

Die Reformatorenwand in Genf mit der 
2002 eingeweihten Zusatzstele
https://upload.wikimedia.org/wikipe-
dia/commons/thumb/2/2c/
MarieDenti%C3%A8re-MdR1.
jpg/495px-MarieDenti%C3%A8re-
MdR1.jpg

KIRCHGEMEINDE 
DELSBERG 

KIRCHGEMEINDE 
PRUNTRUT

Deutschsprachiges Pfarramt: Vertretung Pfarrer Ruedi Kleiner,  
078 694 51 72; ruedi.kleiner@gmail.com 
Sekretariat: Tel. 032 422 20 36, E-Mail: paroisse_reformee@bluewin.ch 
Vertreter der Deutschsprachigen im Kirchgemeinderat:  
Hans-Peter Mathys, Rue du Jura 1, 2800 Delémont,  
Telefon 032 422 36 44

KIRCHGEMEINDE 
FREIBERGE 

Präsident: : Laurent Juillerat, Telefon 032 951 40 78 
E-Mail: ljuillerat@bluewin.ch 
Sekretärin: Jessica Beuchat, Tel. 032 951 40 78 
E-Mail: par.reform.f-m@bluewin.ch 
Pfarrerin: Daphné Reymond, Tel. 032 951 21 33 

 E-Mail: daphne.reymond@bluewin.ch 
Pfarrperson für Deutschsprachige: Vertretung Pfarrer Ruedi Kleiner, 
Tel. 078 694 51 72, ruedi.kleiner@gmail.com 

VERTRETER DER DEUTSCHSPRACHIGEN IM KIRCHGEMEINDERAT: 
Philippe Berthoud, Chemin de l’Oiselier 50, 2900 Porrentruy, 032 466 57 19 
Deutschsprachiges Pfarramt: Vertretung Pfarrer Ruedi Kleiner,  
Tel. 078 694 51 72; ruedi.kleiner@gmail.com 
Sekretariat: Rue du Temple 17, 2900 Porrentruy, Tel. 032 466 18 91,  
Fax 032 466 38 11, E-Mail: par-ref-porrentruy@bluewin.ch

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 4. Februar	� 10 Uhr culte en français, ensuite repas pour  
les bénévoles

Freitag, 9. Februar	� 18.15 – 18.45 Uhr, Kirche Delsberg, Orgelvesper, Feier-
abendmusik. Eine schöne Gelegenheit, sich auf den  
Sonntag einzustimmen.

Sonntag, 18. Februar	 10 Uhr, Saal Delsberg 
	 14 Uhr, Kapelle Löwenburg

VERANSTALTUNGEN

Lesegruppe
Auskunft bei Pfarrer Ruedi Kleiner

Gemeindemittagessen
Am Donnerstag, 8. Februar ab 12 Uhr im Centre réformé. Ab 14.30 Uhr Programm.  
Anmeldung fürs Essen bis am Freitag, 2. Februar auf dem Sekretariat  
(Tel. 032 422 20 36)

Filmclub Schelten
23. Februar 20.15 Uhr im Schulhaus. Auskunft bei Maria Gafner, Tel. 079 889 36 84
Das letzte Datum der Saison ist der 15. März.

Zum Kirchensonntag 2024
Ein Hoffen, das nicht die Augen verschliesst vor der Wirklichkeit, wie sie ist, hat Wert 
und Würde jenseits des Erfolgs. Manche meinen, ein Scheitern strafe den Hoffenden 
Lügen. Wer so urteilt, betrachtet die Dinge vom Ende, vom vermeintlichen Erfolg oder 
Misserfolg her.
Man sollte die Dinge aber von der Mitte des Tuns aus betrachten. Inmitten der Arbeit, 
des Entschlusses, der Krankheit und des Leidens macht die Hoffnung den Menschen 
grösser als die Angst. Hoffnung hilft, die Dinge nicht nur zu ertragen, sondern zu tra-
gen, auch die eigentlich unerträglichen. 
Und wenn man nicht mehr hoffen kann? Dann ist man darauf angewiesen, dass ande-
re für einen hoffen. Und man kann sich anstecken lassen von der Hoffnung anderer. 

QUELLE: HERIBERT PRANTL, AUS: HOFFNUNG IST DER WILLE ZUR ZUKUNFT, BREF NR. 9/2022, S. 33

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 4. Februar	 Gottesdienst in Bonfol
Sonntag, 3. Februar	 Gottesdienst in Miécourt

WEITERE HINWEISE

Lesegruppe
Die nächsten Treffen können Sie bei Pfarrerin Manuela Liechti-Genge erfragen.  
Tel. 079 351 78 89 oder manuela@liechti-genge.ch

ALLGEMEINES

Besuche
Wer im Spital oder in einem Heim oder zuhause einen Besuch wünscht, den bitten 
wir, uns das mitzuteilen oder mitteilen zu lassen. Wir sind darauf angewiesen, zu er-
fahren, wo Menschen sind, die von Hause aus deutschsprachig sind und treten gerne 
mit ihnen in Kontakt.
Pfarrer Ruedi Kleiner, Tel. 078 694 51 72

Zum Kirchensonntag 2024:
«Hoffnung ist … die Fähigkeit, für das Gelingen einer Sache zu arbeiten. Hoffnung ist 
nicht dasselbe wie Optimismus. Sie ist nicht die Überzeugung, dass etwas gut ausgeht, 
sondern die Gewissheit, dass etwas Sinn hat – egal, wie es ausgeht.
Diese Hoffnung alleine ist es, die uns die Kraft gibt zu leben und immer wieder Neues 
zu wagen, selbst unter Bedingungen, die uns vollkommen hoffnungslos erscheinen.»
QUELLE: VACLAV HAVEL, www.evangeliums.net/zitate/vaclav_havel.htm

GOTTESDIENSTE

Jeden Sonntag auf Französisch um 10 Uhr in Saignelégier, Abendmahl am 1. Sonntag 
im Monat.

EINE KOSTPROBE AUS IHREN SCHRIFTEN

Einige ihrer Schriften wurden 1561 erstmals herausge-
geben. Darin nennt sie biblische Frauengestalten als 
gute Beispiele für alle Frauen, sowohl aufgrund ihrer 
Tugenden als auch ihres Glaubens und ihrer Lehre:
«Es sind nicht nur Verleumder und Gegner der Wahrheit, 
die uns allzu grosser Kühnheit und Waghalsigkeit be-
schuldigen, sondern auch Gläubige, die sagen: Die Frau-
en sind zu kühn, indem sie sich schriftlich über die Hei-
lige Schrift austauschen. Denen kann man in aller Ruhe 
antworten, dass alle diejenigen [Frauen], die geschrie-
ben haben und die in der Heiligen Schrift bewandert 
sind, nicht als zu waghalsig gelten; vor allem, weil meh-
rere in den Heiligen Schriften lobend erwähnt werden, 
sowohl für ihre Tugenden, ihre Haltung, ihre Gesten, ihr 
Beispiel, als auch für ihren Glauben und ihre Lehre.»

WEBSEITE «EVANGELISCHES MUSEUM OESTERREICH»

https://museum.evang.at

Marie Dentière, Internet:
www.huguenots.fr/new/wp-
content/uploads/femme-xvie.jpg


